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Editorial

Liebe Leserinnen, liebe Leser,
(oder sollte ich schreiben: 
Liebe Leser*innen?)

Man weiß nicht, was kommt. 

Keiner weiß es, nicht einmal die Verantwortlichen und 
Entscheidungsträger. Auch nicht wir selbst. Heute, am 
08.03.2021, an dem Tag, an dem ich dieses Editorial 
schreibe, ist nicht absehbar, was das Coronavirus mit 
uns machen wird, wenn Sie diese Zeilen lesen wer-
den. Keiner weiß heute, welche regierungsamtlichen 
Rechtsverfügungen unser Leben hier in Hamburg dann 
bestimmen werden und ob es dann endlich mit dem 
Impfen und den Tests klappen wird.
Also gibt es dazu heute nichts zu sagen. Ein Editorial 
ist schließlich keine Talk-Show.             

Ich beschränke mich auf etwas, das sicher ist: Heute, 
08.03., ist Internationaler Frauentag. Und das ist gut so! 
Auch als Mann muss ich das hier ganz deutlich sagen. 
Denn von der gesellschaftlichen Gleichstellung von 
Frauen und Männern sind wir leider noch weit ent-
fernt! Mit Sicherheit muss sich hier in absehbarer Zu-
kunft noch vieles ändern - nicht allein sprachlich. Ich 
greife einen Punkt heraus:

Das Gender-Pay-Gap 
- die Differenz des monatlichen bzw. jährlichen Ver-
dienstes von Männern und Frauen in einer Gesell-
schaft -

Dass eine Frau, obwohl sie denselben Arbeitsplatz 
einnimmt wie ein Mann und auch dieselbe Leistung 
bringt, schlechter bezahlt wird, also einen geringeren 
Lohn oder ein geringeres Gehalt erhält als der Mann am 
gleichen Arbeitsplatz neben ihr, das hat mich schon vor 
50 Jahren erstaunt. Ich konnte es nicht nachvollziehen, 
fand es und finde es immer noch zutiefst ungerecht.
Dass aber heute immer noch Frauen in unserem Land 
im Schnitt über 19% weniger verdienen als Männer, 
ist - nüchtern betrachtet - schlicht nicht hinnehmbar. 
Dass Frauen in Hamburg sogar im Schnitt über 21% 
weniger verdienen als Männer, ist skandalös.
Mag auch das Statistische Bundesamt es positiv be-
werten, dass dieses sogenannte Gender-Pay-Gap zum 
ersten Mal in Deutschland bei weniger als 20% liegt, 
so liegt Deutschland doch damit auf dem drittletzten 
Platz von 34 vom Deutschen Institut für Wirtschafts-
forschung untersuchten Ländern. Das ist beschämend. 

Und auch wenn man mit einrechnet, wie viele Frau-
en überhaupt in einem Land einer bezahlten Arbeit 
nachgehen - also z.B. nur die 14 europäischen Länder 
vergleicht, deren Frauenerwerbsquote zwischen 70 
und 80 Prozent liegt -, sieht es für uns in Deutschland 
nicht anders aus: Wir landen ebenso - vor Österreich 
und Estland - auf dem drittletzten Platz. Es wundert 
mich, dass das privat wie gesellschaftlich so unaufge-
regt und ohne stete Medienpräsenz wie gottgegeben 
hingenommen wird. 

Nicht nur ich weiß, dass es Berufsgruppen gibt, in de-
nen Frauen grundsätzlich schlechter bezahlt werden als 
Männer - auch in Hamburg, auch in Hohenfelde und 
auf der Uhlenhorst. Schlimm und ungerecht genug.
Aber dass in der Mehrheit der heterosexuellen Ehen, 
Lebenspartnerschaften und Zweierbeziehungen, die 
Frau monatlich und jährlich weniger auf dem Konto 
hat als der Mann, das kann selbst bei Gütergemein-
schaft nicht ohne Folgen für die Beziehung sein. Das 
kann vor allem nicht ohne Folgen für die eigene Identi-
tät, das eigene Unabhängigkeits- und Selbstwertgefühl 
sein - bei Frauen wie bei Männern.

Wollen wir das? Wollen wir, dass Frauen im Schnitt we-
niger bar auf der Hand haben, um ihr Leben zu finan-
zieren und zu gestalten? Finden wir es ok, dass Frauen 
in Hamburg durchschnittlich 20,80 € brutto verdienen, 
Männer aber 26,38 €? Und warum eigentlich lassen sich 
Männer so ungefragt und widerspruchsfrei in die Rolle 
des Familienverdieners drängen? Warum begeben sie 
sich vielfach freiwillig in eine unter Druck setzende 
Einbahnstraße aus Karriere und Statuserwerb? Warum 
ergreifen nur wenige Männer systemrelevante Berufe 
wie Alten- oder Krankenpfleger, Erzieher, Grundschul-
lehrer usw.? Auch hier: Änderungsbedarf.

Sicherlich gibt es noch mehr, was sich mit Sicherheit in 
naher Zukunft zur Gleichstellung und Gendergerech-
tigkeit dringend ändern muss. Leider wissen wir aber 
auch hier heute noch nicht, was dazu in absehbarer 
Zukunft kommt, gelingt, umgesetzt, empfunden und 
gelebt werden wird.

Aber die erhebliche Verringerung der Verdienstdif-
ferenz, eine Verkleinerung des Gender-Pay-Gaps hin 
zum Equal-Pay, liebe Leser*innen, wären wohl ein 
bedeutenderer und nachhaltigerer Erfolg für alltäg-
liche Gendergerechtigkeit und Gendergleichheit als 
z.B. das jetzt auch durch den Duden abgesegnete Gen-
dersternchen.

Olaf Uebelgünn
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Bewertung von Immobilien 

Immobilienwerte sind in den letz-
ten Jahren infolge der Flucht in 
Sachwerte außerordentlich gestie-
gen. Was eine Immobilie wert ist, 
spielt im Erbfall bei der Nachlass-
teilung als auch beim Pflichtteil 
und schließlich im Rahmen der 
Steuererklärung über eine Schen-
kung oder Erbschaft eine große 
Rolle. Grundsätzlich gibt es zwei 
verschiedene Bewertungssysteme.

Im Erbrecht ist die Ermittlung des 
Verkehrswerts entscheidend. In 
diesem System wird jede Immobi-
lie von einem vereidigten Sachver-
ständigen bewertet. Der besichtigt 
das Objekt vor Ort und ermittelt, 
was ein fremder Dritter hierfür 
zahlen würde. Besonderheiten wie 
z.B. ein Reparaturstau oder Lage-
vorteile fließen ein.

Anders läuft es bei der steuerli-
chen Bewertung. Das Finanzamt 
ruft vom Steuerpflichtigen for-
mularmäßig gewisse Kennzahlen 
ab (u.a. Baujahr, Grundstücksgrö-
ße, Wohnfläche) und nimmt eine 
formelmäßige Bewertung vor. Sie 
erfolgt schematisch vom Schreib-
tisch des Finanzbeamten, eine 
Individualschätzung findet nicht 
statt. Krasse Abweichungen von 
der Realität sind möglich. Für die-
se Fälle gibt es einen Notausgang: 
Der Steuerpflichtige kann dem Fi-
nanzamt durch Sachverständigen-
gutachten einen niedrigeren Wert 
nachweisen.

Umschlagfotos © Rüdiger Münzer, Hamburg 2020
Vorderseite: Güntherstraße 27, das Haus direkt an der U-Bahn-Station 
„Uhlandstrasse“
Rückseite: „Die Bremer Stadtmusikanten“ im Park von Pflegen & Wohnen 
in der Finkenau
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Wir gratulieren unserem Mitglied Claus-G. Budelmann 
ganz herzlich! 

Er wurde für sein herausragendes, langjähriges Enga-
gement und Mäzenatentum um die Hamburger Kultur-
landschaft sowie im Bereich Medizin und Soziales mit 
dem Bundesverdienstkreuz am Bande ausgezeichnet. 
Überreicht wurde ihm diese Auszeichnung am 03.02.2021 
durch Dr. Carsten Brosda, unserem Senator für Kultur 
und Medien.

Claus-G. Budelmann ist gebürtiger Hamburger. In Ep-
pendorf wuchs er auf und erlernte den Beruf des Bank-
kaufmanns. Er war über Jahrzehnte in London und Ham-
burg erfolgreich im Bankwesen für die Berenberg Bank 
tätig. Seit 1982 wohnen er und seine Frau, mit der er im 
vergangenen Jahr goldene Hochzeit feiern konnte, auf 
der Uhlenhorst. „Wir sind dann auch sofort Mitglied im 
Hohenfelder Bürgerverein geworden. Wir schätzen die 
Aktivitäten dieses Vereins sehr und fühlen uns in diesem 
wunderbaren Stadtteil auch sehr wohl.“

Herrn Budelmanns Engagement und Mäzenatentum war 
und ist äußerst vielfältig. 
Sein unermüdlicher Einsatz galt und gilt Theatern, Kon-
zerthäusern, Museen, Festivals, Chören und Orchestern, 
aber auch dem Tierpark Hagenbeck, der Stiftung Mam-
mazentrum Hamburg, Bildungseinrichtungen, Kirchen-
gemeinden oder Kliniken Hamburgs. Er setzte und setzt 
sich aber nicht nur für große, publikumswirksame Pro-
jekte ein - wie das Hamburger Theaterfestival sowie das 
Internationale Musikfest Hamburg etc. -, sondern auch 
für kleinere, nicht so öffentlichkeitswirksame Aktionen 
oder Personen. 
Dass er neben dem allen auch Patenonkel eines Elefan-
tenbullen ist, ist wohl eher eine Randanekdote, die seiner 
Vorliebe für Zoobesuche entspricht.

Beeindruckend ist seine Wirksamkeit als Mitglied oder 
auch Vorsitzender in sehr zahlreichen Hamburger Kura-
torien, Stiftungen und Fördervereinen im kulturellen und 
sozialen Bereich. „Viele kulturelle Veranstaltungen, Ver-
eine und Institutionen gäbe es ohne sein Wirken nicht“,  
hob der Senator für Kultur und Medien, Herr Dr. Brosda, 

Menschen im Stadtteil

Claus-G. Budelmann
Bundesverdienstkreuz für langjähriges kulturelles Engagement und Mäzenatentum

in seiner Laudatio hervor. 

Da stellt sich natürlich die Frage: Was treibt einen Men-
schen zu einem so breit gefächerten gemeinnützigen 
Engagement an. Was bedeutet ihm das, wofür er sich 
engagiert, seine Freizeit und finanzielle Unterstützung 
einbringt? Warum liegt gerade da seine Priorität?

Schon früh in seinem Leben - geprägt durch das Eltern-
haus - entwickelte er ein Faible für die Kultur, ging als 
Jugendlicher allein als Abonnent zu Konzerten in der 
Laeiszhalle, besuchte Theater und mit der elterlichen 
Familie die Oper.

Schon früh auch machte er Erfahrung im Akquirieren 
von Spenden und damit, andere als Spender zu gewin-
nen. Im Eimsbütteler Club an der Alster sprach er bereits 
in jungen Jahren als Schatzmeister die Älteren gerne an, 
um - finanzielle - Unterstützung für die Jugend- und 
Leistungsmannschaften zu erbitten; dank seiner sympa-
thischen und zuvorkommenden Art auch damals schon 
mit Erfolg.
Den Wendepunkt hin zum intensiveren kulturellen En-
gagement brachte vor 25 Jahren ein gemeinsamer Abend 
mit Ulrich Waller und Ulrich Tukur mit Gesprächen zur 
Zukunft des St. Pauli Theaters. „In einer Weinlaune ha-
be ich dann gesagt: ‚Dann organisiere ich für euch einen 
Förderverein.‘“ Es sollte nicht der einzige bleiben, den er 
anstieß. Doch dem St. Pauli Theater fühlt er sich bis heute 
besonders verbunden.

In seinem Engagement und Mäzenatentum geht es ihm 
vor allem darum, Initiativen und Projekte zu fördern, die 
keinerlei staatliche Unterstützung erhalten.
Hier engagiert er sich mit eingebrachter Zeit für die Or-
ganisation, mit dem Einwerben von Spenden, aber auch 
mit eigenem finanziellen Engagement. „Ich möchte etwas 
von dem, was ich in meinem Leben empfangen habe, zu-
rückgeben. Ich möchte etwas bewegen.“

Dabei treibt ihn eine Art Sendungsbewusstsein. Im Grun-
de freut es ihn, wenn er Menschen anregen kann, sich 
kulturell, sozial oder wissenschaftlich zu beschäftigen, 
„weil es einem enorm viel zurückgibt. Ich wünsche mir, 
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dass Menschen sich interessieren und einbringen.“ 
Das darf durchaus auch als eine Aufforderung an einen 
jeden von uns gehört werden.

Was die Zukunft der durch Corona gebeutelten Ham-
burger Kulturlandschaft angeht, ist Herr Budelmann 
zuversichtlich. Hier sieht er den Hamburger Senat durch 
die Arbeit von Herrn Dr. Brosda als sehr engagiert und 
effizient an. In Hamburg kommen, so Herr Budelmann, 
in der Kultur die staatlichen Hilfen gut und zeitnah an. 
„Die kulturellen Institutionen werden überleben.“ Und 
für Gruppen, die drohen durchs Raster zu fallen, wie z.B. 
solo-selbständige Musiker, hat Herr Budelmann verschie-
dene Initiativen zur finanziellen Unterstützung angeregt.

Für ihn selbst ist es eine große Erfüllung, wenn ein Projekt 
am Ziel ist, mit einer gelungenen Premiere glänzt. Das 
freut ihn - neben anderen - besonders auch beim Baltha-
sar Neumann Chor & Ensemble, welches international 
zusammengesetzt ist und international gastiert; ebenso 

Wir betreuen heute Immobilien-
darlehen im Wert von 25,6 Milli-
arden EUR. Zudem sind wir auch 
stark in der Vermittlung und Ab-
wicklung Ihrer geschätzten Im-
mobilie. 

Vertrauen
Seit fast 100 Jahren verwirkli-
chen wir die Wohnträume unse-
rer Kunden.

Ihre Immobilie finanzieren, 
absichern und schätzen: 
Lassen Sie uns daran arbeiten, 
Ihren Traum wahr zu machen. 
Kontaktieren Sie uns, Ihren Alli-
anz-Fachmann und vereinbaren 
Sie ein Gespräch mit uns.

Ihre Vorteile: 
•	Attraktive Zins-Konditionen 
•	Zinsbindungen von fünf bis  
	 zu 40Jahren 
•	Zinssicherheit bis zum Ende 
	 der Finanzierung 
•	Flexible Finanzierungsmodelle 
• Einfache Absicherung Ihrer 
	 Finanzierung

Aus einer Hand. 
Wir verstehen uns nicht nur als Fi-
nanzierer, sondern auch als Makler 
und Vermittler rund um Ihre Immo-
bilie. Wir stehen Ihnen hierzu mit 
Rat und Tat zur Seite! 

Bis zu 40 Jahre 
Sicherheit. 
Über die Hälfte unserer Kunden 
wählt aktuell eine Darlehenslauf-
zeit von 20 Jahren und mehr. Pro-
fitieren auch Sie bis weit in die 
Zukunft von den derzeit günstigen 
Zinsen. 

Wir freuen uns auf Sie und Ihre 
Anfrage! 
Ihre Allianz Generalvertretung 
Thomas Vormschlag 
Kuhmühle 7, 22087 Hamburg
Tel.: 040 6942990
E-Mail: 
thomas.vormschlag@allianz.de

Allianz
Baufinanzierung

empfindet er die vielen sozialen Kontakte, Bekanntschaf-
ten und Freundschaften, die ihm aus seinem Engagement 
für die Hamburger Kulturlandschaft erwachsen sind, als 
eine große Bereicherung seines Lebens.

Herr Budelmann hat zudem - wohl auch aufgrund seiner 
Londoner Jahre - eine anglophile Seite. Er ist ehemaliger 
britischer Honorarkonsul und seit langem engagiert im 
Anglo-German-Club, einem very british Gentlemans Club 
mit Sitz auf der gegenüberliegenden Seite der Außenlas-
ter. Seit vielen Jahren ist er der Präsident des Clubs. Für 
sein Engagement für die deutsch-britischen  Beziehun-
gen hat ihn Queen Elizabeth II. ausgezeichnet mit dem 
Orden des Honorary Officer of the Most Excellent Order 
of the British Empire.
So ist Herr Budelmann durch die zwei Nationen aus-
gezeichnet, in denen er in seinem Leben wirkte. Glück-
wunsch!

Das Gespräch mit Claus-G. Budelmann führte 
Olaf Uebelgünn.
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Einladung zum Stadtteil-Seminar
Rund um die Mundsburg

Gemeinsam Hamburg entdecken  -  mittendrin
4. bis 8. Oktober 2021 

Seminarleitung: Wolfgang Rose

PROGRAMM 4. bis 8. Oktober
Die Seminartage beginnen um 9 Uhr und enden gegen 17 Uhr. Mittags gibt es eine etwa einstündige Pause. Kurze 
Pausen vormittags und nachmittags ergeben sich aus dem inhaltlichen Ablauf. Die thematische Struktur des Semi-
nars ist in den folgenden Tagesabschnitten festgelegt. In diesem Rahmen kann es zeitliche Verschiebungen geben.
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MONTAG 4. Oktober 
Wir stellen uns gegenseitig vor 
und sprechen über Inhalt, Ablauf 
und organisatorische Rahmen-
bedingungen des Seminars. Wir 
lernen die Geschichte der Region 
rund um die Mundsburg durch 
Informationen und eine Begehung 
kennen: Barmbek-Süd, Uhlenhorst 
und Hohenfelde, das Mahnmal für 
die Bombenopfer am Übergang 

zum Mundsburg-Center und Magistralen-Plan. Unser 
Thema: Erinnerungskultur

DIENSTAG 5. Oktober
Wir erinnern an die Geschich-
te des Nationalsozialismus 
und des Widerstands in 
Barmbek-Süd und Hohenfel-
de:  In welchen Wirtshäusern 

hat man sich getroffen, in welchen Straßen wurde ge-
kämpft, welche Läden inserierten in der Gaunachrichten 
der NSDAP und in welchen Häusern waren Anlaufstellen 
der Parteien. Wir schauen uns einige dieser Orte an. Un-
ser Thema: Was bedeutet „Nie wieder!“ für uns heute?

MITTWOCH 6. Oktober
Wir besuchen in Kleingruppen Kirchen und Einrich-
tungen der Religionsgemein-
schaften: St. Gertrud-Kirche, 
Tibetisches Zentrum, Christen-
gemeinde Elim, u.a (geplant). 
Wir tauschen uns gegenseitig 
aus und diskutieren die Bedeutung von Religion für das 
Leben im Stadtteil. Wir besuchen eine Flüchtlingseinrich-
tung, werden von einem Vertreter der Flüchtlingsinitia-
tive „Gertrud hilft“ über Gründung, Arbeit, Erfolge und 
Probleme informiert. Unser Thema: Integrationspolitik.

DONNERSTAG 7. Oktober
Wir besuchen das Marienkran-
kenhaus. Vom Sprecher der „Ge-
schichtswerkstatt St. Gertrud“ und 

einem ehemaligen Oberarzt Dr. Andreas Borkamp erhal-
ten wir Informationen und eine Führung durch die Klinik. 
Anschließend lernen mit dem Pflegeheim Finkenau eine 
Einrichtung der stationären Altenpflege kennen. 
Unser Thema: Daseinsvorsorge bei Krankheit und Pfle-
gebedürftigkeit.

Einladung zum Stadtteil-Seminar
Rund um die Mundsburg

Das Seminar ist als Bildungsurlaub 
anerkannt!

Anmeldung ausschließlich 
online bei „Arbeit und Leben“
hamburg.arbeitundleben.de/

pb/seminare_in_hamburg
Seminarnummer:  2141116  
„Rund um die Mundsburg“

Für Arbeitnehmer*innen: Bildungsurlaub 
ist der gesetzlich verbriefte Anspruch auf 
Weiterbildung für Arbeitnehmer*innen 
während der Arbeitszeit. Nehmen Sie es in 
Anspruch. 
http://www.landesrecht-hamburg .
de/jportal/portal/page/bshaprod.
p s m l ? s h o wd o c c a s e = 1 & d o c . i d = j l r -
BiUrlGHArahmen&doc.part=X 

Wenn Sie Fragen haben, schreiben Sie mir 
gerne eine Mail oder rufen mich an: ro-
se@wolfgang-rose.info, 0172 4344799

FREITAG 8. Oktober
Am letzten Tag 
geht es um Kul-
tur. 
Direktor Prof. 
Dr. Rainer Mo-
ritz wird uns das 
Literaturhaus 
an der  Schwa-
nenwyk vorstel-
len und uns sein 
Konzept erläutern. Anschließend werden wir im Ernst 
Deutsch Theater hinter die Kulissen schauen und mit der 
Intendantin Dr. Isabella Vértes Schütter sprechen. Unser 
Thema: Kulturpolitik.

Am Schluss des Seminars erledigen wir die Formalitäten 
und tauschen uns darüber aus, was uns in der Woche ge-
fallen hat und was wir besser machen können.



8

Unsere Gruppe „Putz-Paten der Stolpersteine in Hohen-
felde und Uhlenhorst“ sucht für die Stolpersteine in der 
Schenkendorfstraße dringend Putz-Paten. Diese Opfer 
suchen Euch, damit sie nicht in Vergessenheit geraten:

Schenkendorfstraße 1
Bertha Maass geboren am 27.3.1874 in Borgholzhausen/
Halle in Westfalen
zuletzt wohnhaft in Hamburg
Deportation ab Hamburg-Kiel am 19. Juli 1942 nach 
Theresienstadt, Ghetto
26. September 1942 ermordet in Vernichtungslager 
Treblinka

Schenkendorfstraße 19
Heinrich Bachert geboren am 25.3.1909
Kommunist
verhaftet am 7.3.1945 und inhaftiert in das 
KZ Fuhlsbüttel
am 23.4.1945 verlegt ins KZ Neuengamme und 
dort gehenkt

Schenkendorfstraße 25
Robert Anasch geboren am 22.12.1907
Kommunist
verhaftet am 22.10.1942
1944 Zuchthaus Celle
am 15.4.1945 im Zuchthaus Bützow-Dreibergen 
ermordet

Schenkendorfstraße 30
Willy Erich Georg Unger geboren am 19.9.1908 in 
Hamburg
homosexuell
verhaftet im September 1938 und inhaftiert im 
KZ Fuhlsbüttel
ab Ende Februar 1939 in Emslandlagern
Flucht in den Tod an 22.1.1943 während des Verfahrens 
gegen ihn in Hamburg

Wer hat Zeit und Lust, mindestens zweimal im Jahr ei-
nen oder mehrere der Stolpersteine zu pflegen? Jeder 
benutzt eigene Putzmittel und agiert nach seinem per-

Stolpersteine 
Schenkendorfstraße 

suchen Euch
Text und Fotos: Annegret Krol

sönlichen Kalender, bekommt dazu aber umfangreiche 
Tipps von mir.

Wichtig: Um die Steine pflegen zu dürfen, muss man 
nicht zwingend Mitglied unserer Gruppe sein, nicht 
einmal Mitglied im Bürgerverein. Da ich jedoch dies or-
ganisiere, muss ich wissen, wer die Stolpersteine putzt, 
damit Doppelbelegungen vermieden werden. Außerdem 
haben etliche unserer Putz-Paten ein inniges Verhältnis 
zu „ihren“ Stolpersteinen. Wenn dann jemand anderes 
„dazwischenfunkt“, sind sie davon eher nicht begeistert. 
Daher: Bitte immer erst bei mir melden. Danke!

Telefonisch erreichen Sie mich, indem Sie montags bis 
freitags ab 16 Uhr auf meinen Büro-Anrufbeantworter 
unter der Nummer 22 69 48 57 sprechen. Ist dies nicht 
möglich, nehmen Sie bitte Kontakt über den Bürgerverein 
zu mir auf. Sobald mir dies möglich ist, werde ich mich 
bei Ihnen melden.
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Kleinanzeigen in der Rundschau
In der „Rundschau“ können Sie, unsere Leserinnen 
und Leser, kostenlos Kleinanzeigen veröffentlichen. 
Das geht leicht: Sie senden einfach eine E - Mail an 
kleinanzeigen@hubv.de  mit Ihrem Namen, der Mit-
gliedsnummer und dem gewünschten Text, den Sie 
aufgeben möchte, und einer Telefonnumer. Das funk-
tioniert, Kleinanzeigen werden gelesen: Sie beweisen 
es gerade! Nur Mut! 
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Der  Senat  möcht‘  sich  zur  Schau  stell’n  :
Den  Rekord  in  Dauer-Baustell’n
hat  er  sich  im  Schlaf  erdient.
Stolz  er  diese  Rolle  mimt…

„ Im  Senat galt’s  abzuwägen,
Baum-Alleen  abzusägen.“
Vor  dem  edlen  Ballindamm 
kam  der  Jungfernstieg  schon  dran.

Weitet  man  die  Zweiradstrecken ?
Was  will  man  denn   n o c h   aushecken ?
Soll  die  „ Möncke “ nun  dran  glauben ?
Wird  man  ihr  die  Fahrbahn  rauben ?

Dreimal  darf  der  Leser  raten,
was  die  Rathausbuben  taten:
sie   beriefen   einen    Ausschuss,
der  dann  fabrizierte  Ausschuss…

Eifrig  wurd‘  zum  „ Port“  gefahren,
wo  schon  lauerten  Gefahren.
Von  der  Demo  schallt’s   geballt :
„ Sägt  doch  ab  den   S c h i l d e r w a l d  !  “

Das  ersparte  auch  Ressourcen
statt  an  Pisten  ‘rumzumurksen.
Autofahrer’s   Schilderei
führt zu Asphalt-Wilderei.

Straßen-Räuber
Der  geplagte  Zu-Fuss-Gänger
hat’s  am  nächsten  Bauzaun  enger:
er  durchstolpert  Gitterwege,
kommt  mit  Radlern  ins  Gehege.

Nach  rühr-seligem Gestrampel
pirscht  er  sich  an  eine  Ampel,
dann  kommt  „grün“  -  schon  walzt  die  Meute
los, zur nächsten Kaufhaus-Beute.
Wehe, wenn  sie losgelassen,
um  die  Blechkisten  zu  hassen !
Ausgebuffte  Zweirad-Flegel
pfeifen  auf   ‘ne  Anstandsregel.

Ganze  Strassenzüge  schliessen ?
Unternehmer  müssen‘s  büßen.
Doch  sie  haben  nichts  verbrochen;
ungeglaubt  kam,  was versprochen…

Sechslingspforte,  Krankenhaus,
wer  erträgt  noch  diesen  Graus ?
Baulos  „ Hohenfelder Bucht “
zeigt  uns  die  Verschwendungssucht.

Die  beschloss’ne  Umgestaltung
ahnt  Borniertheit  der  Verwaltung.
Ist  die  Bauzeit  von  fünf  (!)  Jahren
dilettantisches  Gebaren ?

Hamburg  wird  zur  Fahrrad-Stadt   ??
Zuviel‘ Leute  haben’s  satt !!
Preisgekrönte  Baustrategen
könnten  ja  mal  S t r a s s e n   fegen !

Meinungen und  Befürchtungen  zur  Baustellensituation  in  Hamburg  fing  der
Hobbydichter  Rudolf  König  aus  Hamburg-Hohenfelde im Winter  2020/2021  ein.



11

Hohenfelder Straßennamen

Liebe Leserinnen und Leser,

Sie kennen das vielleicht: Sie gehen irgendwo lang, se-
hen ein Straßenschild und fragen sich plötzlich, warum 
heißt diese Straße so? Wer war das, dessen Name jetzt 
hier weiß auf blau zu lesen ist. Und ja, da steckt häufig 
eine interessante Geschichte dahinter, wie oder warum 
diese Straße so benannt wurde. Auch dann, wenn der 
Straßenname nicht der einer Person ist.

Nun, dieser Frage sind auch schon die Redakteure 
der Rundschau vor rund 50 Jahren nachgegangen 
und haben einen interessanten Artikel hierzu ver-
fasst. CORONA zwingt uns zurzeit viele liebge-
wonnene Aktivitäten zu unterlassen - was dann 
aber auch dazu führt, dass es aktuell gar nicht 
so viel über das Vereinsleben zu berichten gibt. 

Und deshalb haben wir uns entschlossen, den 
Artikel aus der Rundschau September 1953 
in diesem Heft auf den folgenden Seiten 
noch einmal abzudrucken. Trotz unserer 
heutigen schnelllebigen Zeit werden Stra-
ßennamen glücklicherweise nicht so oft 
geändert, sodass der Artikel noch immer 
einen recht aktuellen Bezug hat.

Haben Sie viel Spaß beim Lesen!

Ihr Rüdiger Münzer

Lorraine Henke
Schatzmeisterin
lorraine.henke@hubv.de

Olaf Uebelgünn
Vorstand
olaf.uebelguenn@hubv.de

Rüdiger Münzer
2. Vorsitzender
ruediger.muenzer@hubv.de

Heike Seiler-Völker
Schriftführerin
heike.seiler@hubv.de

Hedwig Fiedler
Büroleiterin
hedwig.fiedler@hubv.de

Rupert Schubert
Vorstand
rupert.schubert@hubv.de

Der Vorstand:
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Neulich traf ich an der Alster einen Mann mit Hund. Es 
war ein stattliches Doggen-Weibchen. Er knurrte mich 
an. „Jetzt aber Schluss! Du blöder Hund!“, bellte ihn sein 
Herrchen an. Ein Fall von Rassismus, wie mich deuchte. 
Das brachte mich auf einen Gedanken: 

Rass i smus  i s t  zu  verabscheuen !  Gegen  j e -
den. Gegen alles. Und zwar immer. Ausnahmslos! 
Was ist Rassismus? Viel wird darüber schwadroniert. 
Kaum einer weiß es genau. Rassismus ist laut Duden: 
(meist ideologischen Charakter tragende, zur Recht-
fertigung von Rassendiskriminierung, Kolonialismus 
o. Ä. entwickelte) Lehre, Theorie, nach der Menschen 
bzw. Bevölkerungsgruppen mit bestimmten biolo-
gischen oder ethnisch-kulturellen Merkmalen ande-
ren von Natur aus über- bzw. unterlegen sein sollen. 
 
Nach dieser Definition könnte man geneigt sein, so-
gar die Jahrtausende währende Unterdrückung der 
Frau durch den Mann – also sie durch ihn -  als eine 
Form des Rassismus zu bezeichnen. Womit wir bei der 
gendergerechten Behandlung von Mann und Frau an-
gelangt wären. Geordnetes Gendern ist der Prolog für 
die Gleichberechtigung. Und Gleichberechtigung ist 
der Anfang aller Gerechtigkeit. Und wo Gerechtigkeit 
herrscht, da hat Rassismus keine Chance. So könn-
te man es sehen. Dann aber bitte auch konsequent! 
 
Mit Fug und Recht bestehen Mann und Frau auf der ge-
schlechterkonformen Behandlung von Mann und Frau. 
Beziehungsweise Frau und Mann. Das betrifft auch die 
Frau als Lehrer. Natürlich ist sie kein Lehrer. Sondern 
Frau Lehrerin. Und obendrein hilft es auch der deutschen 
Sprache: Mit einem Schlag hat sich der Wortschatz fast 
verdoppelt. Die Deutschlehrer*innen werden sich freuen. 
 
Doch was geschieht als Nächstes? Wie würde Gott darüber 
denken? Laut Bibel schuf er den Menschen. Zwar schuf 
er die Frau aus Adams Rippe. Pfui Teufel! Doch auch die 
Kirche darf einmal irren. Aber Gott schuf auch den Rest. 
Und dazu zählen die Tiere. Er schuf sie als Geschöpfe wie 
auch den Menschen. Und wäre ich Gott, ich würde die-
se Art der Geschöpfe, die ich schuf, genauso lieben und 
wertschätzen wie auch die Menschen. Davon gehe ich 
einfach mal aus. Die Tierschützer sehen es nicht anders. 
Und fragen Sie mal das Herrchen*in von einem Pudel!  
Womit ich bei der Gretchenfrage wäre: Wenn alle Ge-

schöpfe auf Erden ethisch als gleich anzusehen sind, 
wieso gilt dann der Genderstern nur für den Men-
schen? Hat nicht Frau Affe das gleiche Recht auf Äf-
fin? Oder heißt es Affin? Und Monsieur Rhinozeros? 
Steht er für die ganze Rasse? Nein, nein. Und dreimal 
nein! Hier irrt auch der Duden mit seiner Beschrän-
kung des Rassismus allein auf den Menschen! Frau 
Rhinozeros hat mit Fug und Recht „Rhinozerossin“ zu 
heißen. Zumindest aber „Rhinozerosin“. Oder auf gut 
deutsch: „Rhinozeros*in“. Sonst wäre es Rassismus. 
Wo kämen wir hin? Mit welchem Recht gilt die eine 
Kategorie von Gottes Geschöpfen mehr als die andere? 
 
Ich plädiere deshalb konsequentermaßen für das Recht 
auf das Gendern auch bei den Tieren. Das fordert nicht 
nur das Recht auf Gerechtigkeit und gegen Rassismus. 
Das verdoppelt auch den Wortschatz ein weiteres Mal. 
Und die Artenvielfalt gleich mit. Allen wäre geholfen. 
Ein Spitzmaulnashorn ist nun mal ein Spitzmaulnashorn. 
Und eine Spitzmaulnashornin bleibt eine Spitzmaulnas-
hornin. Das ist etwas ganz anderes. Und es ist ihr gutes 
Recht. Da beißt die Maus (und auch der Mauser) keinen 
Faden ab. Das Gendern der Tiere sind wir der Gerechtig-
keit schuldig. Gleichberechtigung muss sein. So ist es Got-
tes Wille. Alle Geschöpfe auf Erden besitzen den gleichen 
Wert. Frau und Mann, Lehrer und Lehrerin, Dieb und 
Diebin. Sogar als Massenmörder gilt man als Mann nicht 
mehr als seine weibliche Entsprechung: die Massenmör-
derin. Soviel Zeit muss sein. Und nicht zuletzt: Wie bei 
den Menschen mit dem Klempner und der Klempnerin 
und dem Donaudampfschifffahrtsgesellschaftskapitän 
und der Donaudampfschifffahrtsgesellschaftskapitänin, 
so gilt auch für Tiere das Recht aufs Gendern. Der Hund 
heißt Hund. Seine Frau heißt Hündin. Der Blobfisch hat 
seine Blobfischin, die Trottellumme ihren Trottellum-
mer, der Nacktmull seine Nacktmullin. Was für eine 
hübsche bunte Welt, in der wir plötzlich leben! Und so 
gerecht! Da macht das Leben unverhofft wieder Spaß. 
 
Viel Spaß beim Leben! Und Verzeihung, liebe Doggin!  

Elite Mensch ? 
Eine Glosse von Ulrich Müller

 
Fortsetzung folgt (die Pflanzen!). 
 
Ulrich Müller 
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